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Isolophobie

Sein schlimmster Albtraum

Franz
war ein extrem gesel¬

liger Typ. Sein schlimmster

Albtraum war es, eines

Tages auf einer einsamen Insel
ausgesetzt zu werden. Zwar hatte

kein Mensch ein plausibles
Motiv dafür, ihm so etwas anzu-
tun, aber Franz hatte trotzdem
panische Angst davor, weil er
nicht ganz dicht war.

Seine Lieblingsurlaubsorte waren

Rimini und Jesolo, weil es

dort immer von Menschen nur
so wimmelte. Einsame Strände

waren ihm verhasst, und
Bergtouren unternahm er nur im
Rahmen von grossen
Gruppenveranstaltungen.

Er arbeitete als Korrespondent
in einem Grossraumbüro, und

er war ausgesprochen tüchtig.
Deshalb hatte sein Chef ihm
eines Tages angeboten, ihn zum
Abteilungsleiter zu ernennen,
aber Franz hatte abgelehnt, weil
er als Abteilungsleiter ein Büro
ganz für sich allein bekommen
hätte, und das kam für ihn natürlich

nicht infrage.

Vor Jahren hatte seine damalige
Freundin ihn einmal gefragt, wie
viele Kinder er sich von ihr
wünschte. «Mindestens zehn»,
hatte er geantwortet, und als sie

merkte, dass es ihm vollkommen
ernst mit dieser Aussage gewesen

war, machte sie Schluss mit
ihm, weil sie nicht seine
Gebärmaschine werden wollte. An
ihrer Stelle heiratete Franz eine
Thailänderin, die er sich aus ei-

Ihr Geld
r steht bei uns

unter Strom.
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nem Katalog hatte aussuchen
können und die ihm innerhalb
von fünf Jahren vier Kinder
schenkte.

Dann aber erkrankte er an
Prostatakrebs, und obwohl die Ärzte
sich grosse Mühe gaben, konnten

sie ihm doch nicht helfen.

«Bitte begrabt mich in einem
Massengrab», waren seine letzten

Worte, ehe er starb.
Bedauerlicherweise gab es in der Stadt,
in der er gelebt hatte, schon seit
der letzten Pestepidemie vor
etwa vierhundert Jahren keine
Massengräber mehr, sodass

man ihn in einem Familiengrab
bestattete, und da er noch dazu
der erste Verstorbene in seiner
Familie war, lag er dort
mutterseelenallein.

Deshalb war er direkt erleichtert,
als endlich ein Teufel bei ihm
auftauchte und ihn in die Hölle
mitnahm. (Franz hatte nämlich
im Alter von acht Jahren seinem

jüngeren Bruder eine Rippe
Schokolade aus dem Nachtkästchen

gestohlen und vergessen,
diese Sünde zu beichten. Wie
man sieht, kann Vergesslichkeit
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sich furchtbar rächen.) «Was
geschieht jetzt mit mir?», fragte
Franz. «Mal sehen», sagte der
Teufel, gab Franzens Namen in
seinen PC ein und drückte die
Enter-Taste. «Ja, und?», fragte
Franz. «Was ist? Werde ich in die
Flammen geworfen oder in
einen Kessel mit kochendem Wasser

gesetzt?»

«Weder noch», antwortete der
Teufel und grinste diabolisch.
«Du kommst auf eine einsame
Insel. Mit Sonne, Sand und
Palmenstrand.» - «Oh nein!», stöhnte

Franz. Und so ging wider
Erwarten sein schlimmster
Albtraum doch noch in Erfüllung.

Dietmar Füssel

Schönheitsfehler
Fraulein Schmutz besitzt

eine vollkommene Bräune -
von dem weissen Fleck

auf dem Bauch abgesehen -
von dem Taschentuch,

in das sie den Knoten machte,
damit sie am Strand daran dachte,
sich umzudrehen.

Dieter Höss

sozial

ii solidarisch
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